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b ) Hlolzindùstrie .

De es sich bei den Haup trohstoff dieses

Industri ezwei ges um schweres Mass engut handel t ,

spli1elt für die Frage des Standorts das Fracht -

und Trans portproblen eine besondere Rolle . Die

Hauptzentren der Holzindustrie befinden sich aus

diesem Ermde dort , vo ihr Rohstoff in nächster

NHachbarschaft zur Verfügung steht . Der der badi -

schen Htuptstadt vorgelagerte unernesslich hol2 -

reiche Schwarzwal d 11es8s hi er dank der bil1igen

Arbeltskrsrte und des veni1g kostspiel1gen Trens -

portsegs ( 1840 3En dem absatzstarken Rhein -

1and und den Iiederlanden di eser Industrie be -

sonders gut gedeikhen .

e ) Die Papi erindustrie .

S1e bedarf reichlich des Nassers als 801 —
4

chem und gleichzeitig als Kraftauelle für den

maschinellen Betri . eb . 80 hat sich denn dieser

Industriezweig na turgemäss in den Gebirgstälern

entwickelt , vo beide Erfordernisse durch die

kleinen Bergbäche befriedigt verden konnten . Be1i
dem Anwachsen der einzelnen Industri eunt ernehmun -

gen reichte z ; 3edoch die Vasserkraft bal d nicht

mehr sus , und als Ergänzung musste man zur Dampf

maschine oder zum Hektromo tor greif en , die bei -
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den in Sen 1sS em Mabe den Standort im Gebirgstal

überf lüssàg nachten .

De nun Karlsruhe in hobhem Magse die Haup t

bedingungen erfüllt , die die En twyi cklungsmõ glich -

kelt dieser Industrie begünst 18en , b11118e Trans -

POTtbmöglichleit und Mahe des Ro hs tof fes , 80 ver - ‚
1egten im Laufe der Jahre imner mehr Papierf abri -
ken ihren stendort hierher .

d ) Die chemische Indus tri e .

Die Darstel Iung des stendortes der chemi -

schen Industrie , die unzähl ig viele Produkt e Ber⸗

stel1t und somät einen ei gentümlichen Unterneh -

mungstypus nicht derstellt , ist eine derart

schweri ge Auf gebe , dass eine Ins einzelne gehen -
de Frörterung im Rahmen dieses Kapätels urmõgI 1oh
Ist . Venn men sich durch einen Blick auf die In -

dustriekarte die Legerung der chemi s chen

Vergegenvärtigt und feststellt , dass sie über

Snu· Deutschlend verstreut ist , 80 nöchte mean 2u

dem Schluss kommen : die chemische Industrie hat

überhaupt keine stondortsmkss1ge Orientierung . In

dieser Anschauung wird man noch bestärkt , wenn

men bei verschiedenen Unt ernehnungen anfragt ,

Aus wel chem Erunde si1e s1ch hier angesiedelt ha -

ben und als Antvort entwe der ein grosses Frage -

2 e1 chen oder die Mittetlung erhält , dass sich

ihr Betrieb aus einem Laboxatogium , Drogeriege -＋＋AWV· - — —
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